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VORWORT
Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser, 

die Energiewende hat deutlich an Fahrt gewonnen. Im vergangenen Jahr wurde 
weltweit mehr als eine Billion Euro in erneuerbare Energien und Netzinfra-
struktur investiert.* Dieser Trend lässt sich auch in Europa beobachten. Zeit-
gleich ist Europa – und damit auch Deutschland – weiterhin in erheblichem 
Maße von fossilen Energieimporten abhängig.  

Die nunmehr zweite fossile Energiepreiskrise innerhalb weniger Jahre verdeut-
licht die starke Wechselwirkung zwischen Klima-, Energie- und Sicherheits
politik: Während die Klimakrise voranschreitet, werden fossile Energieträger 
als politisches Druckmittel eingesetzt, um andere Staaten in Abhängigkeiten zu 
halten – etwa durch neue Abnahme- und Lieferverträge. Dieser Zustand verteu-
ert das Leben der Menschen in Europa und hierzulande, verhindert effektiven 
Klimaschutz und ist zu einer erheblichen Belastung für die Wirtschaft geworden. 

Der vorliegende Bericht analysiert die Kosten und den Umfang der Energie
importe nach Deutschland und Europa und ordnet sie den entsprechenden 
Abnahmesektoren zu. Während erste Fortschritte vor allem mit Blick auf den 
Rückgang von Kohleimporten zu verzeichnen sind, schlagen Mineralöl- und 
Erdgasimporte jedes Jahr mit enormen Kosten zubuche. Es könnten erhebliche 
finanzielle Mittel eingespart und inländische Wertschöpfungspotenziale ge­
neriert werden, wenn Politik, Wirtschaft und Gesellschaft das Projekt Energie-
wende gemeinsam zum Erfolg bringen. 

Denn der entschlossene Ausbau der erneuerbaren Energien, eine beschleunigte 
Elektrifizierung der Sektoren Gebäude, Industrie und Verkehr sowie mehr 
Energieeffizienz sind essenzielle Maßnahmen, um Europa aus diesen kostspieli-
gen, klimaschädlichen und sicherheitspolitisch riskanten Abhängigkeiten zu 
lösen. Auch das zeigt der Bericht. 

Deutschland muss deshalb treibende Kraft der Transformation des europäi-
schen Energiesystems bleiben und zentrale Instrumente für mehr Klimaschutz 
konsequent weiterentwickeln. Als Exportnation mit starken energieintensiven 
Wirtschaftszweigen ist es in Deutschlands Interesse, die Energiewende zu 
vollenden – sowohl mit Blick auf die klimapolitischen Verpflichtungen als auch 
hinsichtlich der erheblichen Kaufkraftabflüsse, die unmittelbar auf die Importe 
von teuren und schädlichen fossilen Energieträgern zurückzuführen sind. 

Wir wünschen Ihnen eine erkenntnisreiche Lektüre. 

* �BloombergNEF (2026). Energy Transition Investment Trends. https://about.bnef.com/insights/clean-energy/
bloombergnef-finds-global-energy-transition-investment-reached-record-2-3-trillion-in-2025-up-8-from-2024/

Fentje Jacobsen		  Vanessa Klocke
Co-Bereichsleitung		  Co-Bereichsleitung
Klimaschutz und Energiepolitik		  Klimaschutz und Energiepolitik
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Zusammenfassung 

Die Analyse untersucht die Entwicklung der Energieimporte Deutschlands und der Eu-

ropäischen Union (EU) seit dem Jahr 2015. Betrachtet werden die importierten Energie-

mengen sowie die damit verbundenen finanziellen Transfers an die Energielieferanten 

im Ausland. Berücksichtigt werden dabei Kohlen, Rohöl und Mineralölprodukte, Erdgas 

(mit separat ausgewiesenen Anteilen für verflüssigtes Erdgas), Biomasse, Kernbrenn-

stoff und Strom. Insgesamt zeigt sich eine hohe Abhängigkeit Europas von Energieim-

porten, wobei Mineralöl und Erdgas eine dominante Rolle spielen. Die signifikanten 

Preisveränderungen auf den globalen Energiemärkten, vor allem seit 2022, verdeutli-

chen mit Blick auf die Energiepreisniveaus und die Volatilität der Energiepreise, dass die 

Reduzierung fossiler Energieimporte nicht nur für den Klimaschutz, sondern auch für die 

wirtschaftliche Resilienz und die Eindämmung von Kaufkraftabflüssen von erheblicher 

Relevanz ist. 

Die vorliegenden Daten verdeutlichen für die EU im Zeitraum 2015 bis 2025 einen signi-

fikanten Strukturwandel. Die Nettoimporte von Kohlen sind bis 2025 um rund 60 % zu-

rückgegangen, während sich die Mineralöleinfuhren in deutlich geringerem Ausmaß ver-

ringert haben. Die Bruttoimporte von Erdgas liegen trotz erheblicher zwischenzeitlicher 

Schwankungen weiterhin in etwa auf dem Niveau von 2015. Der Anteil von verflüssigtem 

Erdgas an den europäischen Erdgasimporten stieg jedoch von knapp 10 % im Jahr 2015 

auf über 40 % im Jahr 2025. Insgesamt ist die Importabhängigkeit der EU hoch, die 

Nettoenergieeinfuhren deckten 2015 rund 56 % und 2025 rund 57 % des gesamten Pri-

märenergiebedarfs. 

Obwohl die Energieimporte der EU zwischen 2015 und 2023 bis 2025 mengenmäßig um 

etwa 10 % zurückgingen, lagen die Kosten der Energieeinfuhren 2025 mit 399 Milliarden 

Euro (ohne Berücksichtigung der Energieexporte aus der EU) bzw. 296 Milliarden Euro 

(unter Abzug des Wertes der Exporte) um rund ein Drittel über dem Vergleichswert von 

2015. Im Jahr 2023 übertrafen sie diesen um rund 80 %; im Ausnahmejahr 2022 erreich-

ten sie nahezu das 2,8-fache des Wertes von 2015. Für das Jahr 2026 ist erneut mit 

einer signifikanten Belastung zu rechnen. Auf Mineralöl entfällt der mit Abstand größte 

Anteil an der europäischen Energieimportrechnung. Gleichzeitig hat insbesondere Erd-

gas seit 2020 erheblich zur Volatilität der Importkosten beigetragen. 

Der Rückgang des Energieimports ist für Deutschland ausgeprägter. Die gesamten Im-

portmengen lagen 2025 etwa ein Viertel unter dem Niveau von 2015. Ein signifikanter 

Rückgang ist vor allem für die Kohleimporte zu verzeichnen; auch die Nettoimporte von 

Mineralöl gingen von 2015 bis 2025 um rund 19 % zurück. Die Außenhandelsbilanz für 

Erdgas befand sich zuletzt wieder auf einem Niveau, das etwa dem des Jahres 2015 

entsprach. Deutschland ist nach wie vor strukturell stark importabhängig. Im Jahr 2025 

wurden rund 66 % des Primärenergiebedarfs durch Nettoimporte gedeckt, verglichen mit 

etwa 70 % im Jahr 2015. Nahezu der gesamte Bedarf an Mineralöl sowie rund 90 % des 

Erdgasbedarfs werden durch Importe gedeckt. 

Obwohl die nach Deutschland importierten Energiemengen rückläufig sind, bleibt die 

Energieimportrechnung weiterhin hoch. Die Nettoimportkosten beliefen sich im Durch-

schnitt der Jahre 2015 bis 2021 auf circa 61 Milliarden Euro pro Jahr. Im Jahr 2022 stieg 

dieser Wert auf 143 Milliarden Euro an und erreichte im Jahr 2025 ein Niveau von rund 

76 Milliarden Euro bzw. 101 Milliarden Euro ohne Berücksichtigung der Energieexporte 
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aus Deutschland. Die Werte für 2025 liegen damit um 17 % bzw. 16 % über den Ver-

gleichsniveaus von 2015. Für das Jahr 2026 ist erneut ein signifikanter Anstieg zu ver-

zeichnen. Mineralöl ist dabei auch für Deutschland weiterhin der größte Kostenfaktor für 

die Energieimportrechnung.  

Die sektorale Zuordnung für das Jahr 2025 zeigt, dass der Verkehr mit einem Anteil von 

34 % den größten Anteil der Nettoimportkosten verursacht. Es folgen die Industrie mit 

25 %, die Energiewirtschaft mit 17 %, die privaten Haushalte mit 16 % und schließlich 

der Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) mit 7 %.   

Die Analyse identifiziert zugleich erhebliche Potenziale, diese Importabhängigkeit lang-

fristig abzubauen. Bezogen auf das Niveau der Nettoimportkosten für Deutschland im 

Jahr 2025 könnte die Elektrifizierung diese um rund 40 % bzw. 30 Milliarden Euro, also 

um einen bedeutenden Anteil, senken. Eine weitere Substitutionsoption, die mit 30 % 

bzw. 23 Milliarden Euro beziffert werden kann, ist der Einsatz von erneuerbaren Ener-

gien und von Umweltwärme. Dieser ist teilweise, d. h. im Bereich des Wärmepumpen-

einsatzes, eng verknüpft mit der Elektrifizierung. Der Substitutionsbeitrag der Energie- 

und Ressourceneffizienz sowie von Veränderungen der Verkehrsnachfrage beläuft sich 

auf etwa 15 % der aktuellen Nettokosten für Energieimporte. Wasserstoff und Wasser-

stoffderivate könnten einen Substitutionsbeitrag von etwa 11 % erbringen, der der Fern-

wärme liegt bei etwa 4 %. Insgesamt ist damit festzuhalten, dass vor diesem Hintergrund 

die Elektrifizierung des Verkehrs und der Industrie, der verstärkte Einsatz von Wärme-

pumpen in den verschiedenen Segmenten der Wärmenachfrage (Gebäude, Industrie, 

Fernwärme etc.) sowie der diesbezüglich notwendige Ausbau der erneuerbaren Strom-

erzeugung von besonderer Relevanz sind. Aber auch der direkte Einsatz erneuerbarer 

Energien, der Fernwärmeausbau und der Einsatz von Wasserstoff und Wasserstoffderi-

vaten können wichtige Beiträge zur Substitution von Importen fossiler Energieträger leis-

ten. 

In der Zusammenschau ergibt sich, dass eine signifikante Schnittmenge zwischen den 

Bereichen Klimaschutz, Versorgungssicherheit und wirtschaftlicher Resilienz besteht. 

Die Transformation zu einem klimaneutralen Energiesystem reduziert nicht nur Treib-

hausgasemissionen, sondern kann zugleich die Abhängigkeit von volatilen internationa-

len Energiemärkten und erhebliche finanzielle Transfers ins Ausland verringern. Insbe-

sondere im Bereich der Mineralölimporte bestehen hier große Hebel, vor allem im Ver-

kehrssektor. Durch die Ablösung fossiler Energieimporte in den Größenordnungen des 

Jahres 2025 könnten jährlich rund 75 Milliarden Euro an heutigen Importausgaben sub-

stituiert werden. Zusätzlich könnten durch die Ablösung des Imports fossiler Energieträ-

ger durch erneuerbare Energien sowie Energie- und Ressourceneffizienz bei Ansatz mo-

derater CO2-Preise entsprechende CO2-Kosten in einer Größenordnung von 50 bis 75 

Milliarden Euro jährlich vermieden werden. 
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Summary 

This analysis examines the trends in energy imports by Germany and the European Un-

ion (EU) since 2015. It considers the volumes of energy imported and the financial trans-

fers associated with these imports to energy suppliers abroad. It covers coal, crude oil 

and petroleum products, natural gas (with liquefied natural gas shown separately), bio-

mass, nuclear fuel and electricity. Overall, the analysis reveals Europe’s high depend-

ence on energy imports, with petroleum and natural gas playing a dominant role. Signif-

icant price changes and fluctuations in the global energy market, particularly since 2022, 

highlight the importance of reducing fossil fuel imports for greenhouse gas emission re-

ductions, economic resilience, and curbing the outflow of purchasing power. 

The available data highlight a significant structural shift for the EU between 2015 and 

2025. While net coal imports fell by around 60 per cent by 2025, mineral oil imports 

decreased to a much lesser extent. Despite considerable fluctuations in the interim pe-

riod, gross natural gas imports have remained at a similar level to that in 2015. However, 

the proportion of liquefied natural gas in European natural gas imports increased from 

under 10 per cent in 2015 to over 40 per cent in 2025. Overall, the EU remains highly 

dependent on imports: net energy imports covered around 56 per cent of total primary 

energy demand in 2015 and around 57 per cent in 2025. 

Although the volume of the EU’s energy imports fell by around 10 per cent between 2015 

and 2023 – 2025, the cost of these imports was around a third higher in 2025 than in 

2015, at €399 billion (excluding energy exports from the EU) or €296 billion (after de-

ducting the value of exports). In 2023, this figure was around 80 per cent higher; in the 

exceptional year of 2022, it was almost 2.8 times higher than in 2015. A significant bur-

den is again expected in 2026. Mineral oil accounts for the largest share of the European 

energy import bill by far. At the same time, natural gas has contributed significantly to 

the volatility of import costs since 2020. 

The decline in energy imports was more pronounced in Germany. Total import volumes 

in 2025 were around a quarter lower than in 2015. There was a significant decline in coal 

imports, and net petroleum imports fell by around 19 per cent between 2015 and 2025. 

The foreign trade balance for natural gas has recently returned to a level roughly equiv-

alent to that in 2015. However, Germany remains heavily dependent on imports. In 2025, 

around 66 per cent of primary energy demand was met by net imports, compared to 

around 70 per cent in 2015. Imports account for virtually the entire demand for petroleum 

products and around 90 per cent of the demand for natural gas. 

Although the volume of energy imported into Germany is declining, the cost of these 

imports remains high. Between 2015 and 2021, net import costs averaged around €61 

billion per year. This figure rose to €143 billion in 2022 and is expected to reach around 

€76 billion or €101 billion in 2025, excluding energy exports from Germany. These figures 

are thus 17 per cent and 16 per cent higher than the comparative levels of 2015, respec-

tively. A further significant increase is projected for 2026. Petroleum products remain the 

largest cost factor in Germany’s energy import bill. 

The sectoral breakdown for 2025 shows that the transport sector accounts for the largest 

share of net import costs, at 34 per cent. This is followed by the industry sector at 25 per 
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cent, the energy sector at 17 per cent, private households at 16 per cent, and finally the 

trade, commerce and services sector at seven per cent.   

At the same time, the analysis identifies significant long-term potential for reducing de-

pendence on imports. In terms of Germany's net import costs in 2025, electrification 

could reduce them by around 40 per cent, or €30 billion – a considerable amount. An-

other option for reducing dependence on imports is the use of renewable energy and 

environmental heat, which is estimated to reduce costs by around 30 per cent, or €23 

billion. This is partly – specifically in terms of heat pump use – linked to electrification. 

Changes in transport demand and energy and resource efficiency could contribute 

around 15 per cent to the reduction of current net energy import costs. Hydrogen and 

hydrogen derivatives could contribute around 11 per cent to the reduction of net import 

costs, whilst district heating could contribute around 4 per cent. Overall, it should be 

noted that the electrification of transport and industry and the increased use of heat 

pumps in various heat demand segments (buildings, industry and district heating) are 

particularly relevant in this context, as is the necessary expansion of renewable electricity 

generation. Nevertheless, the direct use of renewable energy, the expansion of district 

heating, and the use of hydrogen and its derivatives can also play a significant role in 

reducing fossil fuel imports. 

Overall, it is evident that there is significant overlap between emission mitigation, security 

of supply, and economic resilience. The transition to a climate-neutral energy system 

reduces greenhouse gas emissions and can lessen dependence on volatile international 

energy markets, as well as reducing substantial financial transfers abroad. There is con-

siderable scope for action here, particularly regarding petroleum imports, especially in 

the transport sector. Replacing fossil fuel imports at the level of 2025 could save around 

€75 billion of current annual import expenditure. Furthermore, replacing fossil fuel im-

ports with renewable energy and improving energy and resource efficiency – assuming 

moderate CO₂ prices – could avoid corresponding CO2 costs of between €50 and €75 

billion per year. 
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1. Einleitung und Zielstellung 

Die Verbrennung fossiler Brennstoffe und der damit verbundene Ausstoß des bei der 

Verbrennung entstehenden Kohlendioxids (CO2) in die Erdatmosphäre repräsentiert in 

Deutschland, in der Europäischen Union und auch weltweit den bei Weitem wichtigsten 

Anteil der gesamten Treibhausgasemissionen. Die CO2-Emissionsintensität der ver-

schiedenen fossilen Brennstoffe ist unterschiedlich und für eine effektive Klimapolitik ist 

die prioritäre Senkung der CO2-Emissionen aus der besonders emissionsintensiven 

Kohlenutzung zweifelsohne ein zentraler Hebel bzw. eine prioritäre Strategie. Mit Blick 

auf die für einen wirksamen Klimaschutz unabdingbar notwendige Klimaneutralität müs-

sen jedoch die CO2-Emissionen aller fossilen Brennstoffe in den nächsten beiden Deka-

den auf Null zurückgeführt bzw. die ggf. unvermeidbaren (Residual-)Emissionen durch 

entsprechende Senkenprojekte ausgeglichen werden. 

 

Abbildung 1-1:  Großhandelspreise für fossile Brennstoffe, Strom und  

Emissionsberechtigungen des EU-ETS, 2007 bis 2026 

 

Quelle:  EEX, EPEX Spot, ICE, EIA, Berechnungen des Öko-Instituts 
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auch die Facetten der Resilienz und der wirtschaftlichen Verwundbarkeit durch den Im-

port fossiler Energieträger in den Fokus der energie- und klimapolitischen Debatten ge-

rückt. Angesichts der wirtschaftlichen Folgen von hohen und volatilen Preisen in den 
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weitgehend unwägbaren Preisentwicklungen für auf internationalen Märkten gehandelte 

Energieträger. 

In der hier vorgelegten Kurzanalyse wird die Entwicklung der grenzüberschreitenden 

Lieferungen für die verschiedenen Energieträger systematisch aufgearbeitet und aus 

verschiedenen Perspektiven eingeordnet. Die Analyse und Bewertung der verschiede-

nen Facetten grenzüberschreitender Energielieferungen stehen vor allem mit Blick auf 

die Entwicklungen am aktuellen Rand (z. B. mit Blick auf das erste Halbjahr 2026), aber 

auch jenseits dessen zumindest teilweise vor der Herausforderung, dass aktuelle, kon-

sistente und aussagekräftige Daten nicht zur Verfügung stehen und verschiedene Daten 

miteinander verschnitten werden müssen. Die entsprechenden Ansätze werden im Ka-

pitel 2 dokumentiert. 

Angesichts der engen Einbindung des deutschen Energiemarktes in den der Europäi-

schen Union (EU) werden diese Analysen separat für die EU in der seit 2020 bestehen-

den Abgrenzung (EU-27, Kapitel 3) sowie für Deutschland (Kapitel 4) durchgeführt.  

Den Ausgangspunkt bilden die Analysen der Energielieferungen in der Metrik von Ener-

gieflüssen (Kapitel 3.1 bzw. 4.1). Die entsprechenden Datenreihen werden für den Zeit-

raum seit 2015 aufgearbeitet. Das Jahr 2015 steht dabei für ein repräsentatives Jahr der 

Periode wenig volatiler Energiepreise nach der Finanz- und Wirtschaftskrise (2008/2009) 

und vor der russischen Vollinvasion in die Ukraine (2022). Betrachtet werden dabei so-

wohl die Einfuhren als auch die Ausfuhren der verschiedenen Energieträger, da sowohl 

Deutschland als auch die EU nicht nur Energieträger in signifikantem Umfang importie-

ren, sondern vor allem im Bereich der Kohlenwasserstoffe auch erhebliche (Re-)Exporte 

zu verzeichnen sind. Mit dieser differenzierten Betrachtung der grenzüberschreitenden 

Energieflüsse werden wichtige zusätzliche Einblicke in die Strukturen des Energieaus-

tauschs ermöglicht. Der grenzüberschreitende Energieaustausch wird in diesen Analy-

sen auch mit Blick auf das gesamte Energieaufkommen in der EU und in Deutschland 

eingeordnet. 

Im folgenden Analyseschritt werden die entsprechenden Auswertungen auch für den 

monetären Wert des Energieaußenhandels durchgeführt (Kapitel 3.2 bzw. 4.2).  

Für die Frage, wie die so ermittelten (Netto-)Transfers ins Ausland abgebaut werden 

können, ist entscheidend, in welchen Sektoren die jeweils größten Verursacherbeiträge 

zum (Netto-)Import der verschiedenen Energieträger entstehen und über welche Hand-

lungsstrategien bzw. Ersatzoptionen sie reduziert werden können. Die entsprechenden 

Analysen werden hier nur für Deutschland angestellt und in den Kapiteln 4.3 (Sektor-

nachfragen) und 4.4 (Ersatzoptionen) dokumentiert. Die analytische Perspektive richtet 

sich für die Sektornachfragen und die Ersatzoptionen nicht auf Energiemengen, sondern 

auf die Kosten der Energieimporte, da hier teilweise deutliche Unterschiede zwischen 

den Strukturen der Energieflüsse sowie den damit verbundenen Kosten zu berücksich-

tigen sind und im Vordergrund der hier vorgelegten Analyse die Kosten des Energieim-

ports sowie die möglichen Substitutionshebel bzw. die entsprechenden Verbrauchssek-

toren stehen. 
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2. Methodischer Ansatz und Datenbasis 

In den numerischen Analysen erfolgt zunächst eine Auswertung des Energieaußenhan-

dels für die Europäische Union der 27 Mitgliedstaaten (EU-27) und Deutschlands auf 

Basis der jeweiligen Energieflüsse (Kapitel 3.1 und 4.1). Als Außenhandel werden dabei 

alle grenzüberschreitenden Lieferungen von Energie zwischen der EU-27 und Nicht-EU-

Staaten bzw. Deutschland und anderen Staaten betrachtet. Mit Blick auf die EU-Analy-

sen wurde für den Zeitraum vor dem Austritt des Vereinigten Königreichs aus der EU auf 

entsprechend bereinigte Zeitreihen zurückgegriffen.  

Für den Zeitraum 2015 bis 2024 kann sowohl für die EU-27 als auch für Deutschland auf 

vollständige Energiebilanzen von Eurostat bzw. der AG Energiebilanzen (AGEB) zurück-

gegriffen werden, wobei für Deutschland neben der Standard-Energiebilanz auch die 

sog. Satellitenbilanz für erneuerbare Energien1 relevant ist. Für die Jahre 2025 und das 

erste Halbjahr 2026 stehen entsprechend konsolidierte Energiebilanzen nicht oder nur 

teilweise zur Verfügung. Für die Europäische Union wurden die Daten auf Basis der mo-

natlichen Berichterstattung von Eurostat für das Aufkommen und die Verwendung der 

einzelnen Energieträger sowie teilweise auch auf Basis der Außenhandelsberichterstat-

tung von Eurostat fortgeschrieben bzw. geschätzt. Für Deutschland steht hier die soge-

nannte Schätzbilanz für das Jahr 2025 zur Verfügung. Für das erste Halbjahr 2026 wur-

den die Daten auf Grundlage der entsprechenden Einzelberichte der AGEB geschätzt, 

wobei weitere Datenquellen wie die amtlichen Mineralöldaten des Bundesamts für Wirt-

schaft und Ausfuhrkontrolle sowie Verbandstatistiken des BDEW für Strom und Erdgas 

zur Datenkonsolidierung herangezogen wurden. Eine Sonderanalyse erfolgte für den 

Beitrag von Flüssigerdgas (Liquefied Natural Gas – LNG) zum Importaufkommen für 

Erdgas. Hierzu wurden Daten des Statistical Reviews of World Energy von BP bzw. dem 

Energy Institute mit den Außenhandelsstatistiken von Eurostat verschnitten. Für 

Deutschland wurden die LNG-Importdaten auf Basis der entsprechenden Sektorberichte 

des BDEW ermittelt. 

Die Kosten für den Energieaußenhandel (Kapitel 3.2 und 4.2) wurden aus den umfang-

reichen Handelsstatistiken von Eurostat (EU-27 und Deutschland) sowie des Statisti-

schen Bundesamtes (Destatis) ermittelt, die durchgängig und weitgehend vollständig bis 

Juni 2026 vorliegen. In drei Bereichen wurde von diesem Ansatz abgewichen. Für Kern-

brennstoffe wurden die Jahresberichte der Euratom Supply Agency (ESA) ausgewertet 

und die Werte für das erste Halbjahr 2026 auf Basis der Daten zur Stromerzeugung aus 

Kernenergie und der Großhandelspreise für Uran fortgeschrieben. Die entsprechenden 

Daten für Deutschland wurden über den Anteil der nuklearen Stromerzeugung in 

Deutschland an den entsprechenden Gesamtwerten der EU-27 abgeschätzt. Mit Blick 

auf den deutschen Außenhandel für Strom erfolgte eine stundengenaue Analyse der 

kommerziellen Stromlieferungen über die deutschen Grenzen mit den entsprechenden 

Stundenwerten auf dem Spot-Großhandelsmarkt für Deutschland. Die monetären Werte 

des Außenhandels mit LNG wurden angesichts diverser Konsistenzprobleme in den 

 
1  Die Satellitenbilanz für erneuerbare Energien dokumentiert die einzelnen Umwandlungsschritte bzw. 

Verwendungen nicht nur für die Daten der in der Energiebilanz aggregierten Energieträgergruppen im 
Bereich der regenerativen Energieträger (Wasserkraft/Windkraft/Photovoltaik, Biomasse/erneuerbare 
Abfälle, Solarthermie/Geothermie/Umweltwärme), sondern die Bilanzen in höherer Auflösung für insge-
samt zehn Energieträgergruppen (Wasserkraft, Windenergie, Photovoltaik, feste biogene Stoffe/Klär-
schlamm, flüssige biogene Stoffe/Biokraftstoffe, Biogas/Biomethan/Klärgas, Deponiegas/biogener Anteil 
des Abfalls, Geothermie, Solarthermie, Umweltwärme). 
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jeweiligen Zeitreihen als Anteile am Wert des gesamten Außenhandels mit Erdgas pro-

portional zu den Energiedaten geschätzt.  

Die Sektorzuordnung der Importkosten (Kapitel 4.3) wurde auf Basis der deutschen 

Energiebilanzen ermittelt.  

Für die Ermittlung der sektorspezifischen Substitutionshebel (Kapitel 4.4) wurden 

schließlich Daten der Szenarienanalyse „Klimaneutrales Deutschland 2045“ ausgewer-

tet und durch Expertenschätzungen ergänzt. 
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3. Energieaußenhandel der Europäischen Union 

3.1. Energieaußenhandel seit 2015 

Die 27 Mitgliedstaaten der Europäischen Union (EU-27) sind über grenzüberschreitende 

Energielieferungen in erheblichem Umfang mit Staaten und Lieferregionen außerhalb 

der EU-27 verknüpft. 

Die entsprechenden Werte für den Zeitraum von 2015 bis zum ersten Halbjahr 2026 sind 

in der Abbildung 3-1 sowie in der Tabelle A-1 dokumentiert. Die Übersicht verdeutlicht 

für die unterschiedlichen Energieträger bzw. Energieträgergruppen eine Reihe von teil-

weise sehr unterschiedlichen Entwicklungen: 

• Die Bruttoeinfuhr von Kohlen hat sich seit 2015 deutlich reduziert. Während der 

Trend der (Stein-)Kohlenimporte bis zum Jahr 2018 nur leicht rückläufig war, 

lagen die Einfuhren von 2019 bis 2023 auf Niveaus von 22 bis 44 % unter den 

Werten von 2015. Der obere Wert dieser Bandbreite ergibt sich für das Corona-

Jahr 2020. Ohne Berücksichtigung des Jahres 2020 lag die Bandbreite für den 

Rückgang der Importe bei 22 bis 34 % unter dem Vergleichswert für 2015. In 

den Jahren 2024 und 2025 wurden mit Werten von 55 bzw. 56 % unter dem 

Ausgangsniveau neue Tiefststände des Kohleimports erreicht. Im Vergleich zur 

Kohleeinfuhr lag die Ausfuhr von Kohle(-Produkten) im gesamten Betrach-

tungszeitraum bei sehr niedrigen Werten. Die Exporte von Kohleprodukten gin-

gen jedoch deutlich weniger stark zurück als der entsprechende Import. Im 

Saldo sind damit die Kohleimporte in die EU-27 in den Jahren 2024 bzw. 2025 

im Vergleich zu 2015 um 60 bis 61 % gesunken. 

• Für Mineralöl insgesamt ergeben sich grundlegend andere Trends. Nach weit-

gehend konstanten Brutto-Importniveaus bis 2019 und einem Einbruch im Pan-

demiejahr 2020 (−12 % im Vergleich zu 2015) liegen die aktuellen Einfuhrni-

veaus bei einigen Schwankungen etwa um ein Zehntel unter dem Niveau von 

2015. Der Einfuhranteil von Rohöl am Gesamtvolumen der Mineralölimporte lag 

im Jahr 2015 noch bei etwa 60 % und stagniert seitdem. Die Einfuhr von Mine-

ralölprodukten folgt in Summe der gleichen Dynamik wie die Produktion von 

Mineralölprodukten in der EU-27, wenn berücksichtigt wird, dass ein trendmä-

ßiger Gleichlauf der Raffinerieproduktion in der EU-27 und der Rohölimporte 

besteht. Deutlich gestiegen sind bei den Mineralölprodukten vor allem die Im-

porte von Benzin. Mineralölprodukte spielen für den (Re-)Export von Energie-

trägern aus der EU-27 eine wichtige Rolle, wobei hier seit 2015 wesentliche 

Niveausteigerungen für Rohbenzin und Flugtreibstoffe festzustellen und die Im-

portniveaus für andere Mineralölprodukte tendenziell rückläufig sind. Im Saldo 

von Einfuhren und Ausfuhren und für Mineralöl insgesamt stagnierten die Werte 

von 2015 bis 2019, gingen in den Krisenjahren 2020 und 2021 um etwa ein 

Zehntel zurück, lagen in den folgenden Jahren 2022 bis 2024 leicht und für 2025 

deutlich (−17 %) unter dem Vergleichswert für 2015. 
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Abbildung 3-1:  Energieaußenhandel der Europäischen Union, 2015 bis 2026 

 

Quelle:  Eurostat, BP, Energy Institute, Berechnungen und Schätzungen des Öko-Instituts 

 

• Die Bruttoeinfuhr von Erdgas ist seit 2015 bei einigen Schwankungen etwa kon-

stant geblieben. Ausnahmen bilden hier die starken Rückgänge von jeweils 

etwa 13 % unter den Vergleichswert von 2015 in den Krisenjahren der Pande-

mie (2020) und der russischen Vollinvasion in die Ukraine (2022). Strukturell 

deutlich geändert hat sich jedoch die Rolle von LNG in der europäischen Erd-

gasversorgung. Lag der LNG-Anteil 2015 noch bei knapp 10 % der gesamten 

Erdgaseinfuhren, stieg er dann auf Werte um die 20 % in den Jahren 2019 bis 

2021 und erreichte 2025 einen Wert von über 40 %. Die Ausfuhren von Erdgas 

aus der EU-27 sind seit 2015 deutlich zurückgegangen. Lag das Verhältnis zwi-

schen Export und Import von Erdgas im Jahr 2015 noch bei etwa 25 %, ging 

dieser Wert in den Jahren von 2023 bis 2025 auf Werte von 16 bis 17 % zurück. 

Im Saldo sind damit die Erdgasimporte der EU-27 von 2015 bis 2019 um 36 % 

gestiegen, verblieben dann für drei Jahre auf einem Niveau von 24 bis 30 % 

und liegen seitdem in einer Bandbreite von 6 bis 13 % über dem Vergleichsni-

veau von 2015. 

• Der Außenhandel mit Bioenergien spielt zwar eine vergleichsweise geringe 

Rolle, hat aber eine signifikante Dynamik. Von 2015 bis 2024 ist der Bruttoim-

port von Bioenergie um mehr als zwei Drittel gestiegen. Während hier um das 

Jahr 2015 der Import von fester Biomasse (Holzhackschnitzel) dominierte, voll-

zog sich der Aufwuchstrend mit sehr hohen Wachstumsraten vor allem für Bio-

ethanol und Biodiesel. Die EU-27 exportiert aber auch Bioenergie. Diese Aus-

fuhren entfallen, bei deutlich steigenden Niveaus, vor allem auf Biokraftstoffe. 

Lag das Niveau der Biokraftstoffexporte im Jahr 2015 noch um gut ein Drittel 

über der Ausfuhr von Holzhackschnitzeln, so stieg das Verhältnis bis zum aktu-

ellen Rand auf gut das Doppelte. Das Verhältnis zwischen Importen und 
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Exporten lag in den letzten zehn Jahren bei Werten von etwa 70 %, sodass die 

EU-27 Nettoimporteur für Bioenergie bleibt. 

• Der (Netto-)Import von Kernbrennstoffen entwickelt sich parallel zur Stromer-

zeugung aus Kernkraftwerken und ist seit 2015 um knapp ein Viertel gesunken. 

• Auch der Stromaußenhandel liegt für die EU-27 auf relativ geringen Niveaus. 

Angesichts strukturell teilweise unterschiedlicher Muster für die Entwicklung der 

Importe in die EU-27 und der Exporte von Strom aus der EU-27 ergeben sich 

für den Zeitraum 2015 bis 2025 uneinheitliche Netto-Importpositionen, in den 

Jahren seit 2023 ist die EU-27 ein Netto-Stromexporteur, allerdings, wie vorher 

bei den teilweise positiven Netto-Importsalden, auf sehr geringen Niveaus. 

Die bisher vorliegenden Daten für das erste Halbjahr 2026 weisen darauf hin, dass vor 

allem der Nettoimport von Mineralöl für das Gesamtjahr 2026 sehr deutlich unter dem 

Vergleichswert des Jahres 2025 liegen könnte. Für die Einfuhren aller anderen Energie-

trägern liegen die Werte im Bereich der üblichen unterjährigen Schwankungen. Entspre-

chend könnte sich die Nettoeinfuhr von Energieträgern insgesamt für 2026 auf einem im 

Vergleich zu 2025 10 % bis 20 % niedrigeren Niveau einstellen. 

 

Abbildung 3-2:  Energieaustausch der EU im Vergleich zum Primärenergiever-

brauch, 2015 und 2025 

 

Quelle:  Eurostat, Berechnungen und Schätzung des Öko-Instituts 

 

Von zentraler Bedeutung für die Einordnung des Energieaußenhandels der EU sind je-
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schen Bedarfsdeckung. Die Abbildung 3-2 verdeutlicht die diesbezüglich sehr unter-

schiedlichen Verhältnisse. Während für Mineralöl, Erdgas und Kernenergie nahezu der 

gesamte Bedarf (Mineralöl, Kernenergie) oder sehr hohe Anteile (Erdgas) über (Netto-) 
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Jahren bei einem Drittel bis zwei Fünfteln und für Bioenergie und Strom bei sehr gerin-

gen Werten.  

Die entsprechende Situation hat sich im Ganzen nur wenig geändert, der gesamte Pri-

märenergiebedarf der EU wurde in den Jahren 2015 und 2025 zu 56 % bzw. 57 % durch 

Energieimporte gedeckt. In diesem Kontext ist jedoch auch darauf hinzuweisen, dass 

die energiestatistischen Konventionen bezüglich der primärenergetischen Bewertung 

von Wind-, Solar- und Wasserkraft dazu führen, dass in den genannten Zahlen Verzer-

rungen enthalten sind, die zu einer Überbewertung des realen Beitrags der Importe von 

Brennstoffen zur Energieversorgung der EU-27 führen.2 

 

Abbildung 3-3:  CO2-Emissionspotenzial der Energieimporte in die  

Europäische Union, 2015 bis 2026 

 

Quelle:  Berechnungen des Öko-Instituts 

 

Die klimapolitische Dimension ist nicht der zentrale Gegenstand der hier vorgelegten 

Analyse. Gleichwohl vermittelt das Potenzial der CO2-Emssionen, die bei einer Verbren-

nung der ein- bzw. ausgeführten fossilen Brennstoffe entstehen würden, auch einen Ein-

druck der klimapolitischen Relevanz des Handels mit den verschiedenen fossilen Brenn-

stoffen. Die Abbildung 3-3 zeigt, dass aus der Perspektive der aus der Nutzung entste-

henden CO2-Emissionen vor allem die (Netto-)Einfuhr von Mineralöl relevant ist.  

 
2  Für die Erstellung der Primärenergiebilanz wird für den Beitrag von Wind-, Solar- und Wasserkraft zur 

Stromerzeugung (und damit ein sehr wichtiges Segment des gesamten Primärenergiebedarfs) nach den 
aktuellen energiestatistischen Konventionen ein Umwandlungswirkungsgrad von 100 % zugrunde ge-
legt. Dagegen werden für die fossile Stromerzeugung der reale Umwandlungseinsatz und für die Kern-
energie wiederum ein energiestatistisch definierter fester Wirkungsgrad von 33 % in Ansatz gebracht. 
Vor allem steigende Anteile der regenerativen Stromerzeugung reduzieren damit rechnerisch (bzw. als 
statistisches Artefakt) das Niveau des Primärenergieverbrauchs. Entsprechend wird der Beitrag der er-
neuerbaren Energien zur Primärenergiebedarfsdeckung tendenziell unter- und der von fossilen Brenn-
stoffen und Kernenergie tendenziell überschätzt. 
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Die mit den Nettoeinfuhren fossiler Energieträger verbundenen CO2-Emissionen 

schwankten in den Jahren 2015 bis 2021 nur leicht um ein Niveau von 2,5 Milliarden 

Tonnen CO2 und gingen danach bis 2025 auf 2,1 Milliarden Tonnen CO2 zurück. Dabei 

entfiel in den letzten zehn Jahren ein Anteil von etwa zwei Dritteln auf Mineralöl. Im Un-

terschied zu dem weitgehend konstanten Anteil der CO2-Emissionen aus Mineralölim-

porten repräsentieren die Nettoeinfuhren von Kohle einen von 2015 bis 2025 von 15 auf 

7 % zurückgehenden und bei Erdgas einen von 20 auf 28 % steigenden Anteil.  

Diese generellen Trends (konstante Anteile für Mineralöl-, sinkende Anteile für Kohle- 

und steigende Anteile für Erdgaseinfuhren) sind im Betrachtungszeitraum 2015 bis 2025 

robust, wenn auch für einzelne Jahre diverse Anteilschwankungen zu konstatieren sind. 

Auch wenn die sehr signifikanten Anteile einheimisch geförderter Kohle und die relevan-

ten Anteile einheimischer Erdgasförderung angesichts der damit verbundenen Emissi-

onsbeiträge aus klimapolitischer Sicht von sehr hoher Bedeutung sind, ergibt sich eine 

Schnittmenge zwischen klimapolitischen Notwendigkeiten und dem Abbau von Wert-

schöpfungsabflüssen ins Ausland vor allem für den Bereich des Mineralöls. 

 

3.2. Monetärer Wert der Energieimporte 

Angesichts der unterschiedlichen Preisentwicklungen sowohl für die verschiedenen 

Energieträgergruppen (vgl. Abbildung 1-1) als auch spezifischer Energieträger innerhalb 

einer Energieträgergruppe (z. B. im Bereich der Mineralölprodukte) ergeben sich im Ver-

gleich der physischen Energieströme und ihres Wertes teilweise unterschiedliche Struk-

turen. 

Die Abbildung 3-4 und die Tabelle A-2 zeigen die Entwicklung der Finanzvolumina hinter 

dem Handel der EU-27 mit Nicht-EU-Ländern. Die Importrechnung für Energieträger auf 

Jahresbasis bewegte sich damit im Bereich von 215 Milliarden Euro (im Krisenjahr 2020) 

und 799 Milliarden Euro (im Krisenjahr 2022). Insgesamt ist das Niveau der Importkosten 

jedoch deutlich gestiegen und lag in den letzten Jahren um 75 % (529 Mrd. €) im Jahr 

2023, 54 % (454 Mrd. €) im Jahr 2024 bzw. im Jahr 2025 um 33 % (399 Mrd. €) über 

dem Vergleichsniveau von 2015 (308 Mrd. €). Die vom Krieg im Nahen Osten geprägten 

Entwicklungen im ersten Halbjahr 2026 (Importrechnung von ca. 232 Mrd. €) lassen er-

warten, dass auch für das Gesamtjahr 2026 zumindest das (hohe) Niveau des Jahres 

2024 wieder erreicht oder übertroffen und damit der dritthöchste Stand seit 2015 erreicht 

werden könnte. Auch eine Berücksichtigung der Exporte von Energieträgern aus der EU-

27, also des Einfuhrsaldos verändert diese Situation strukturell nur wenig. Im Vergleich 

zum Importsaldo von 217 Milliarden Euro im Jahr 2015 haben sich die Werte für 2023 

um 80 % (auf 391 Mrd. €), für 2024 um 55 % (338 Mrd. €) und für 2025 um 35 % (296 

Mrd. €) erhöht. 

Im Vergleich der Entwicklungen bei den Energieimporten und den Kosten für die Einfuhr 

der verschiedenen Energieträger zeigen sich deutlich gegenläufige Trends. Während 

sich die Energieeinfuhren von 2015 bis zum Zeitraum 2023 bis 2025 in Summe um etwa 

10 % verringert haben, sind die Kosten dieser Importe um 36 % (2025) bis 80 % (2023) 

und im Ausnahmejahr 2022 um den Faktor 2,8 gestiegen. Diese Trends für die Bruttoim-

porte ändern sich bei einer Berücksichtigung der Ausfuhren von Energieträgern, also mit 

Blick auf die Nettoimporte, nur wenig und in keinem Fall strukturell. 
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Abbildung 3-4:  Monetärer Wert des Energieaußenhandels der Europäischen 

Union, 2015 bis 2026 

 

Quelle:  Eurostat, Euratom Supply Agency, Berechnungen und Schätzungen des Öko-Instituts 

 

Die Strukturen der Veränderungen bei den Energieimportrechnungen sind jedoch teil-

weise sehr unterschiedlich. 

• Die Preisveränderungen bis 2019 waren vor allem durch die Importmengen und 

Preise für Mineralöl geprägt. Seit 2020 ist die Dynamik der Importrechnung für 

Erdgas deutlich stärker ausgeprägt als für Mineralöl. Im Extrem zeigt sich dies 

für das Jahr 2022. Während die Einfuhr von Mineralöl mit Kosten von 436 Milli-

arden Euro verbunden war, die um 88 % über dem Vergleichsniveau von 2015 

(233 Mrd. €) lagen, erhöhte sich die Rechnung für Erdgas von 35 Milliarden 

Euro im Jahr 2015 bis 2022 fast um den Faktor 6,5 (224 Mrd. €). Aber auch in 

den Folgejahren war die Kostendynamik für Erdgas deutlich stärker ausgeprägt 

als für Mineralöl. 

• Auch wenn die Importrechnung für Mineralöl im Verlauf der letzten zehn Jahre 

durchgängig die größte Einzelposition bildet, hat sich das Verhältnis zwischen 

den Kosten des Brutto-Imports von Mineralöl zu Erdgas deutlich verschoben. 

Lag dieses Verhältnis in den Jahren von 2015 bis 2019 noch bei Werten um 

sieben, ist es in den Jahren von 2020 bis 2025 auf Niveaus von drei bis vier 

gesunken. Einen Ausreißer bildet hier nur das Jahr der Erdgaskrise 2022, in 

dem das Verhältnis bei etwa dem Faktor zwei lag. Für das erste Halbjahr 2026 

zeigt sich jedoch eine Umkehr dieses Trends, da die Kosten für Mineralölim-

porte stärker angestiegen sind als für Erdgas. 

• Für die Netto-Importrechnung ergibt sich eine vergleichbare Dynamik, ange-

sichts der deutlichen Niveaus für die Exporte von Mineralölprodukten und nur 

geringer Erdgasausfuhren verschiebt sich das Verhältnis der Netto-
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Importrechnungen von Mineralöl und Erdgas leicht nach unten, die Dynamik 

über die Zeit verändert sich jedoch nicht. 

• Der Außenhandel mit allen anderen Energieträgern ist für die Importrechnung 

von untergeordneter Bedeutung. Im Zeitverlauf lagen die Anteile der Nettoim-

portkosten für Strom im Mittelwert der letzten zehn Jahre bei 4 % (bei Schwan-

kungen von 2,5 für das erste Halbjahr 2026 bis 8 % im Jahr 2022). Für Kohle 

lagen die entsprechenden Werte bei 2 % im Mittelwert und einer Bandbreite von 

1 bis 3 %. Die Importrechnung für Kernenergie repräsentierte in den letzten 

Jahren einen Anteil von sehr deutlich unter 1 % und für Bioenergie bei nochmals 

deutlich geringeren Werten mit allerdings im Zeitverlauf klar steigender Ten-

denz. 

Die Entwicklung der letzten zehn Jahre verdeutlicht damit sehr klar die Herausforderun-

gen aus den vor allem seit 2020 und mit unterschiedlichen Ursachen und Struktureffek-

ten auftretenden Entwicklungen in den internationalen Energiemärkten und den daraus 

resultierenden Konsequenzen für die Energieimportrechnung der EU-27. Hohe Import-

kosten für Energieträger führen zunächst zu einem Kaufkraftabfluss. Auf höhere Ener-

giepreise kann mittel- und langfristig durch entsprechende Substitutionsoptionen (zu an-

deren Energieträgern oder über Energieffizienzmaßnahmen etc.) reagiert werden. Eine 

hohe Volatilität der Energieträgerpreise und unterschiedliche Strukturen der Energie-

preisentwicklungen führen jedoch zu höheren Risikozuschlägen für diese Substitutions-

maßnahmen. In der Kombination von hohen Niveaus der Energieimportkosten und de-

ren hoher Volatilität können klimapolitische Maßnahmen (vgl. Kapitel 4.4) eine deutlich 

stabilisierende Rolle für die wirtschaftliche Attraktivität von Substitutionsmaßnahmen 

spielen und damit zumindest die Risikokosten in erheblichem Maße reduzieren. 

Mit Blick auf diese Schnittmengen zwischen klima- und resilienzorientierter Wirtschafts-

politik ergibt sich aus den Analysen jedoch auch, dass im Rahmen der EU-27 besonders 

große Potenziale für eine signifikante Reduktion sowohl der Treibhausgasemissionen 

als auch der Kosten für Energiebezüge aus dem Nicht-EU-Ausland vor allem für den 

Bereich des Mineralöls bestehen.  

Für Erdgas und Kohlen sind die Niveaus potenzieller Senkungen des Mittelabflusses für 

den Bezug dieser Energieträger aus Staaten außerhalb der EU deutlich geringer, was 

jedoch in keiner Weise die klimapolitische Bedeutung einer Substitution des Erdgas- und 

Kohleeinsatzes und hier auch der entsprechenden Importe schmälert. 
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4. Energieaußenhandel Deutschlands 

4.1. Energieaußenhandel seit 2015 

In der Abbildung 4-1 und der Tabelle A-3 ist der Außenhandel Deutschlands mit Blick 

auf die Energieflüsse zusammengestellt. Im hier betrachteten Zeitraum von 2015 bis 

2026 erreichten die Bruttoenergieimporte für Deutschland im Jahr 2018 ihren Höchstwert 

und sind seitdem um etwa 30 % gesunken. Mit Blick auf die unterschiedlichen Energie-

träger und die Nettoeinfuhren ergibt sich jedoch ein deutlich differenzierteres Bild: 

• Der Bruttoimport von Kohlen ist seit 2015 um 50 %, und damit etwas weniger 

als für die EU-27 reduziert. Der größte Teil des Rückgangs der Kohleeinfuhren 

entfällt dabei auf den Zeitraum nach 2019, wobei sich der Kohleimport zwi-

schenzeitlich (d. h. im Vorjahresvergleich) im Jahr der Erdgaskrise 2022 noch 

einmal deutlich erhöhte. In den Jahren 2023 und 2024 ging der Steinkohleim-

port jedoch sehr deutlich zurück und lag um 41 bzw. 49 % unter dem Vergleichs-

wert für 2015. Neben konjunkturellen Effekten (v. a. in der Stahlindustrie) ist hier 

vor allem der teilweise politisch und teilweise marktlich getriebene Rückgang 

der Steinkohleverstromung wirksam geworden. Für das Jahr 2025 ergaben sich 

mit einem Rückgang um 50 % ggü. 2015 nur noch geringe Veränderungen im 

Vorjahresvergleich. Die Daten für das erste Halbjahr 2026 weisen für das Jahr 

2026 allenfalls auf eine Stabilisierung im Bereich der Werte für 2024 und 2025 

hin. Der Export von Kohleprodukten liegt für Deutschland auf sehr geringen Ni-

veaus, folgt aber einer ähnlichen Dynamik wie die Bruttoimporte und führt zu 

einem weitgehenden Gleichlauf von Brutto- und Nettokohleimporten, sodass im 

Jahr 2025 die Nettoimporte für Kohle um 52 % unter dem Wert für 2015 lagen. 

• Für Mineralöl ergeben sich unterschiedliche Entwicklungen für den Zeitraum bis 

2019 und ab 2020. Während bis 2019 die Mineralölimporte weitgehend unver-

ändert auf dem Niveau von 2015 verblieben, ergab sich mit dem Krisenjahr 

2020 ein vor allem über den Verkehrssektor wirksamer Struktureffekt, der zu 

einem dauerhaft um etwa 10 % verminderten Importniveau führte. Die einzige 

Ausnahme bildet hier das Jahr 2022, in dem die Mineralölimporte im Zuge der 

Erdgassubstitution einmal wieder auf einen Wert von 96 % des Vergleichsni-

veaus von 2015 stiegen. Eine sehr ähnliche Entwicklung ergab sich für den Im-

port von Rohöl, wobei hier interessanterweise der strukturell weiter fortbeste-

hende Rückgang bereits ab dem Jahr 2018 einsetzte. Zumindest für den Zeit-

raum ab 2020 deutet die sehr ähnliche Entwicklung der Importe für Rohöl und 

Mineralölprodukte darauf hin, dass die Verbrauchsanpassung zumindest in der 

Summe sowohl durch die Raffinerieproduktion in Deutschland als auch die Ein-

fuhr von Mineralölprodukten erfolgte. Gleichwohl ist der in den deutschen Raf-

finerien erzeugte Aufkommensanteil für fast alle Mineralölprodukte sehr groß. 

Die Einfuhr von Mineralölprodukten wird für Deutschland vor allem durch den 

Import von Diesel (fast 40 %) sowie Flugtreibstoffen und Rohbenzin (jeweils 

ungefähr 15 bis 20 %) dominiert. Vor allem der Import von Flugtreibstoffen ist 

seit 2015 um ca. 23 % gestiegen, während die Einfuhr von Diesel, von allerdings 

hohem Ausgangsniveau, bis 2025 um ca. 12 % zurückging. Die Einfuhr von 

Benzin spielt im Gesamtbild des Imports von Mineralölprodukten mit Anteilen 

von 5 % (2015) bis 10 % (2025) eine untergeordnete Rolle, zeigt aber in der 

Dynamik gleichwohl eine klar steigende Tendenz. Der auch durch die Standorte 

von Raffinerien in Deutschland determinierte Export von Mineralölprodukten 



Energieimporte nach Deutschland und in die Europäische Union   

 

21 

wird vor allem durch Ausfuhren von Diesel (aktuell 37 %) und Benzin (aktuell 

25 %) geprägt, wobei das Wachstum der Dieselexporte seit 2015 mit 51 % stär-

ker ausfällt als für Benzin mit 44 %. Für die Entwicklung des Importsaldos für 

Mineralöl insgesamt können ab 2015 drei Phasen unterschieden werden. In den 

Jahren bis 2019 blieb das Niveau der Nettoeinfuhren weitgehend unverändert, 

in den Jahren von 2020 bis 2022 sank das Niveau um durchschnittlich etwa 

zehn Prozentpunkte und für die Jahre bis 2025 sanken die Werte deutlich weiter 

und erreichten 2025 ein Niveau von 81 % des Vergleichswertes von 2015. Für 

Rohöl zeigt sich eine ähnliche Dynamik, angesichts der signifikanten Rolle des 

Exports von Mineralölprodukten und kaum relevanter Ausfuhren von Rohöl 

ergab sich hier eine etwas geringere Dynamik des Rückgangs, sodass von 

2015 bis 2025 nur ein Rückgang von 12 % zu bilanzieren ist. 

• Für Erdgas blieben die Bruttoeinfuhren 2015 und 2016 auf etwa gleichem Ni-

veau, stiegen in den Folgejahren bis 2021 um über 50 % an und erreichten 

dabei im Jahr 2018 ihren Höhepunkt (60 % über dem Niveau von 2015). Im 

Erdgaskrisen-Jahr 2022 gingen die Importe im Vergleich zum Vorjahr zwar 

deutlich zurück, verblieben jedoch immer noch auf einem Niveau von 31 % im 

Vergleich zu 2015, auch wegen der Auffüllung der im Winter 2021/2022 sehr 

stark entleerten Erdgasspeicher.3 Im Folgejahr sank der Import deutlich (auch 

unter den Vergleichswert von 2015), stieg dann aber wieder an und erreichte 

2025 fast wieder das Niveau von 2015. Seit 2023 spielt auch die Anlieferung 

von LNG eine zunehmende Rolle für die deutschen Erdgasimporte, im Jahr 

2023 erreichten sie einen Anteil von 7 %. Bis zum Jahr 2025 stiegt der LNG-

Anteil auf 10 % und erreichte im ersten Halbjahr 2026 wurde ein Niveau von 

über 13 %. Die Dynamik der Bruttoeinfuhren von Erdgas ergibt sich auch vor 

dem Hintergrund der Exporte von Erdgas in die Nachbarstaaten. Ab 2018 er-

höhten sich diese massiv und erreichten in den Jahren 2018 bis 2021 Werte, 

die um den Faktor 2,5 (2018) bis 2,2 (2021) über den Vergleichswerten für 2015 

lagen. Nach der Erdgaskrise im Jahr 2022 sanken die Ausfuhren von Erdgas 

jedoch sehr stark und lagen 2023 (−38 %), 2024 (−68 %) sowie 2025 (−16 %) 

deutlich unter den Ausgangswerten von 2015. Der Nettoimport von Erdgas nach 

Deutschland liegt damit seit 2023 fast wieder auf dem Niveau des Vergleichs-

wertes von 2015. Auf Grundlage der Daten für das erste Halbjahr 2026 kann für 

das Gesamtjahr 2026 ein deutlicher Rückgang der Nettoimporte für Erdgas an-

genommen werden. 

• Auch für Deutschland spielt der Außenhandel mit Bioenergien nur eine unter-

geordnete Rolle. Im Unterschied zur EU-27 sind hier die Dynamiken jedoch 

deutlich uneinheitlicher und zeigen keine klare Tendenz. Im Jahr 2025 lagen die 

Bruttoimporte für Bioenergie um 24 % über dem Vergleichswert für 2015, im 

Jahr 2024 aber um 2 % darunter. Die Bruttoimporte bei Bioenergie entfallen 

etwa hälftig auf Holzhackschnitzel und Biokraftstoffe, wobei die Anteile und die 

Niveaus der Biokraftstoffimporte in den letzten zehn Jahren gestiegen sind. Die 

Bruttoeinfuhr von Biokraftstoffen stieg von 2015 bis 2025 um 19 %, die von 

Holzhackschnitzeln sank um etwa 11 %. Die Exporte von Bioenergieträgern la-

gen seit 2015 im Mittel auf dem gleichen Niveau wie die der Bruttoimporte. Da-

bei entfallen jedoch aktuell etwa drei Viertel der Bioenergieexporte auf 

 
3  2022 wurden ca. 7 % der Erdgaseinfuhren allein für die (Netto-)Auffüllung der Speicher eingesetzt, die-

ses Niveau liegt um ein Mehrfaches über den in den Vor- und Folgejahren bilanzierten Werten. 
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Biokraftstoffe, während dieser Wert im Jahr 2025 noch bei knapp zwei Dritteln 

lag. Die Nettoeinfuhrbilanz für Bioenergien ist für den Zeitraum 2015 bis 2025 

uneinheitlich, im Mittel und bei nur geringen Schwankungen war die Export-Im-

port-Bilanz bei Bioenergieträgern für Deutschland ausweislich der Energiebi-

lanz etwa ausgeglichen.4 

 

Abbildung 4-1:  Energieaußenhandel Deutschlands, 2015 bis 2026 

 

Quelle:  AG Energiebilanzen, BDEW, Berechnungen und Schätzungen des Öko-Instituts 

 

• Der (Netto-)Import von Kernbrennstoffen entwickelt sich parallel zur Stromer-

zeugung aus Kernkraftwerken und ist seit 2024 komplett entfallen. Der Anteil 

der Kernbrennstoffeinfuhren am gesamten Nettoimport für Energie lag bis 2021 

bei 8 bis 11 % und ging 2022 auf 3,5 % sowie 2023 auf 1 % zurück. 

• Der vor allem durch die Einbindung in den nordwesteuropäischen Regional-

markt bestimmte Außenhandel schwankte in den Jahren seit 2015 erheblich. In 

den Jahren bis 2022 war Deutschland durchweg Nettostromexporteur, in den 

Jahren 2023 wurde netto mehr Strom ein- als ausgeführt. Im ersten Halbjahr 

2026 war die Stromhandelsbilanz jedoch wieder ausgeglichen. Mit Blick auf den 

gesamten Energieaußenhandel spielt der Stromaustausch jedoch eine nahezu 

vernachlässigbare Rolle. 

 

 
4  Grundsätzlich ist bei der Interpretation dieser Daten zu berücksichtigen, dass der Import von Vorproduk-

ten für die Biokraftstoffherstellung (z. B. der Import von Raps nach Deutschland) statistisch nicht oder 
zumindest nicht vollständig als Energieimport erfasst wird. 
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Abbildung 4-2:  Energieaustausch Deutschlands im Vergleich zum  

Primärenergieverbrauch, 2015 und 2025 

 

Quelle:  AG Energiebilanzen, Berechnungen und Schätzungen des Öko-Instituts 

 

 

Abbildung 4-3:  CO2-Emissionspotenzial der Energieimporte nach  

Deutschland, 2015 bis 2026 

 

Quelle:  Berechnungen des Öko-Instituts 
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Auch für Deutschland spielen die Energieeinfuhren für die verschiedenen Energieträger 

mit Blick auf das gesamte Energieaufkommen eine sehr unterschiedliche Rolle. Die Net-

toimporte repräsentieren für Mineralöl und Kernenergie das gesamte Aufkommen für 

den inländischen Verbrauch und auch für Erdgas sind die Beiträge mit etwa 90 % sehr 

groß. Der Aufkommensbeitrag für den gesamten Kohlebedarf ist von 45 % im Jahr 2015 

leicht auf 48 % gestiegen. Bei Bioenergie und Strom ist der Beitrag zum Verbrauch in 

Deutschland sowohl aus der Brutto- als auch der Nettoperspektive sehr gering. Die ent-

sprechende Situation hat sich mit Blick auf den gesamten Primärenergiebedarf für 

Deutschland leicht geändert. Im Jahr 2015 deckten die Nettoeinfuhren etwa 70 % des 

deutschen Primärenergiebedarfs, bis zum Jahr 2025 ging dieser Wert auf 66 % zurück. 

Auch hier ist darauf hinzuweisen, dass die energiestatistischen Konventionen zur pri-

märenergetischen Bewertung von Wind- und Wasserkraft sowie der Solarenergie den 

Beitrag von Importen fossiler Brennstoffe zur Deckung der Energienachfrage in Deutsch-

land nach oben verzerren. 

Die nach Deutschland (netto) eingeführten fossilen Brennstoffe repräsentieren für die 

Jahre 2015 bis 2025 potenzielle CO2-Emissionen in der Größenordnung von 480 bis 650 

Millionen Tonnen CO2 bei insgesamt klarer, wenn auch nur leicht fallender Tendenz (Ab-

bildung 4-3). Auch für Deutschland dominiert dabei durchgängig das Emissionspotenzial 

für Mineralöl. Bezogen auf das Gesamtpotenzial liegt dieser Wert für 2025 bei etwa 58 % 

und damit leicht über den Werten für 2015 bis 2022, wobei auch für einzelne Zwischen-

jahre (2020 und 2022) bereits Anteile von bis zu 57 % erreicht wurden. Die Nettoeinfuh-

ren von Kohle entsprachen im Jahr 2025 einem Anteil von 14 % des gesamten Emissi-

onspotenzials, dies entspricht einem sehr klaren Rückgang im Zeitraum seit 2015 

(23 %). Die Emissionen aus der Verbrennung des (netto) importierten Erdgases lagen 

2015 bei einem Wert von 22 % des entsprechenden Gesamtwertes. Nach einem zwi-

schenzeitlichen Anstieg auf bis zu 29 % in den Jahren 2020 und 2021 lag dieser Anteil 

am aktuellen Rand bei 28 %. Die für die EU insgesamt feststellbaren Trends (Anteile von 

Mineralöl nur wenig verändert, für Steinkohle klar rückläufig und für Erdgas deutlich stei-

gend) spiegeln sich damit in ihrer Grundstruktur auch für Deutschland. 

4.2. Monetärer Wert des deutschen Energieaußenhandels 

Die monetäre Bewertung des Energieaußenhandels Deutschlands ist in der Abbildung 

4-4 und der Tabelle A-4 zusammengestellt. Für die Einfuhr von Energieträgern mussten 
damit in den Jahren 2015 bis 2025 Jahresrechnungen von 88 bis 195 Milliarden Euro 
beglichen werden bzw. flossen für Energielieferungen ins Ausland ab. Im Durchschnitt 
der Jahre 2015 bis 2021 betrug diese Importrechnung 84 Milliarden Euro jährlich, nach 
den Jahren der Erdgaskrise 2022 (195 Mrd. €) und 2023 (119 Mrd. €) lag die Importrech-

nung in den Jahren 2024 und 2025 bei Werten von 105 bzw. 101 Milliarden Euro. Die 
Daten für das erste Halbjahr 2026 lassen für das Gesamtjahr 2026 eine deutliche Stei-

gerung der Importrechnung für Energie erwarten, die durchaus das Niveau von 2023 
erreichen oder auch übertreffen kann.

Dieses Gesamtbild ändert sich auch bei Berücksichtigung der Energieexporte aus 

Deutschland, also mit Blick auf den monetären Wert des Importsaldos für Energie, nicht. 

Im Zeitraum 2015 bis 2021 betrug dieser etwa 61 Milliarden Euro jährlich, stieg in den 

Jahren 2022 und 2023 auf 143 bzw. 90 Milliarden Euro an, ging danach auf Niveaus von 

77 (2024) bzw. 76 Milliarden Euro (2025) zurück und dürfte aber 2026 auf deutlich 
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höhere Werte, möglicherweise im Bereich des Niveaus von 2023, also den zweit- oder 

dritthöchsten Wert seit 2015 ansteigen. Im Vergleich zum Jahr 2015 erhöhte sich 

Deutschlands Nettoimportrechnung für Energie nach Höchstständen 2022 und 2023 

(121 % bzw. 39 %) in den Jahren 2024 und 2025 um 19 % bzw. 17 %. 

 

Abbildung 4-4:  Monetärer Wert des deutschen Energieaußenhandels,  

2015 bis 2026 

 

Quelle:  Statistisches Bundesamt, Berechnungen und Schätzungen des Öko-Instituts 
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den dafür angefallenen Kosten gegenläufige Trends, die jedoch etwas anders ausge-

prägt sind als die für die EU. Die Gesamteinfuhr von Energieträgen ging von 2015 bis 

2025 um etwa ein Viertel zurück, dagegen stiegen die Kosten um 17 % (2025), 19 % 

(2024) bzw. 39 % (2023), wobei für das Jahr 2026 wieder deutlich steigende Niveaus 

entstehen könnten. Im Jahr 2022, also dem Jahr der Erdgaskrise lagen die Energieein-

fuhren um 10 % unter dem Vergleichswert von 2015, die Gesamtkosten des Energieim-

ports aber um etwa den Faktor 2,2 über dem entsprechenden Vergleichsniveau. Auch 

für Deutschland ergeben sich zwischen den Dynamiken für Brutto- und Nettoimporte nur 

geringfügige Unterschiede. 

Für die einzelnen Energieträger bzw. Brennstoffgruppen ergeben sich jedoch in Teilen 
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2023, 2024 und 2025 bei Werten von 40 % (72 Mrd. €), 34 % (69 Mrd. €) bzw. 

12 % (57 Mrd. €) über dem Ausgangsniveau von 2015. Für das Jahr 2026 ist 

bereits auf Grundlage der Daten für das erste Halbjahr ein deutlicher Wieder-

anstieg absehbar. Die Kosten des gesamten Erdgasimports nach Deutschland 

sanken von 2015 (28 Mrd. €) bis 2022 (20 Mrd. €) zunächst deutlich ab (teil-

weise um fast 30 % unter das Niveau von 2015), stiegen dann aber im Jahr 

2022 um den Faktor 2,4 (68 Mrd. €) und gingen danach, bei allerdings erhebli-

chen Schwankungen, wieder zurück. Im Jahr 2025 lagen die Kosten der Brut-

toeinfuhr von Erdgas nach Deutschland mit 29 Milliarden Euro um 1 % über 

dem Vergleichswert für 2015. Auch hier ist für das Gesamtjahr 2026 ein deutli-

cher Wiederanstieg zu erwarten. 

• Der Anteil der Importrechnung für Mineralöl stieg entsprechend von 2015 bis 

2019 von 58 auf 62 % und sank in den Folgejahren von 2020 bis 2022 wieder 

ab und hat sich ab 2023 bei erheblicher Schwankung wieder bei Werten von 

um die 60 % stabilisiert. Der Anteil von Erdgas an der Gesamtrechnung für 

Energieimporte stagnierte bis 2021 auf Niveaus von etwa 30 %, stieg im Jahr 

2022 deutlich auf 35 % an und ist seitdem auf Werte von teilweise sehr deutlich 

unter 30 % gefallen. Am aktuellen Rand liegt dieser Wert bei 28 % (2025) bzw. 

noch leicht darunter (1. Halbjahr 2026). 

• Eine andere Entwicklung ergibt sich für die Nettoimportrechnung; angesichts 

der deutlichen Veränderungen vor allem für die Erdgasexporte Deutschlands 

stiegen die Kosten des Nettoimports von Erdgas im Jahr 2021 (27 Mrd. €) im 

Vergleich zu 2015 (20 Mrd. €) um den Faktor 1,3 und im Jahr 2022 (59 Mrd. €) 

um fast den Faktor 3. Nach einem zwischenzeitlichen Rückgang lagen die Kos-

ten für die Nettoerdgaseinfuhren im Jahr 2025 mit 27 Milliarden Euro um 34 % 

über dem Ausgangsniveau von 2015. Für Mineralöl ergaben sich deutlich 

schwächere Dynamiken, im Jahr 2025 (43 Mrd. €) lag die Nettoimportrechnung 

hier nur um 2 % über dem Vergleichswert von 2015 (42 Mrd. €). 

• Der Außenhandel mit den anderen Brennstoffen ist für die Gesamtkosten der 

Nettoenergieimporte von geringer Bedeutung. Für die Einfuhr von Kohlen lagen 

die Anteile im Mittelwert der Jahre von 2015 bis 2025 bei 9 % und in einer Band-

breite von 5 bis 13 %, seit 2023 jedoch mit einer klar und stark abnehmenden 

Tendenz in Richtung des unteren Randes dieser Bandbreite. Die anteilige Im-

portrechnung für Kernbrennstoffe lag in den Jahren vor der Beendigung der 

Kernenergienutzung in Deutschland bei Werten von sehr deutlich unter einem 

Prozent. Die Erlöse der Nettoausfuhr von Bioenergie lagen bei Werten von um 

die ein Prozent und schwankten im Zeitverlauf leicht, jedoch ohne klar erkenn-

bare Tendenz. 

• Der monetäre Wert des deutschen Stromaußenhandels wurde methodisch an-

ders und präziser ermittelt als für die EU-Emissionsberechtigungen (EUA) (vgl. 

Kapitel 2). In den Jahren von 2015 bis 2020 lag der Wert der Stromeinfuhren 

nach Deutschland bei etwa einer Milliarde Euro und der der Stromexporte in der 

Bandbreite von 1,7 bis 3,5 Milliarden Euro (Abbildung 4-5). Seit 2021 sind diese 

Werte stark gestiegen. Die Importe erreichten 2023 bis 2025 Werte von 6,7 bis 

7,5 Milliarden Euro, für Stromausfuhren wurden Erlöse von 3,2 bis 4,4 Milliarden 

Euro erzielt. Jahresdurchschnittlich wurden in den letzten Jahren für den Import 

Preise von etwa 100 €/MWh und für den Export zwischen 64 €/MWh im Jahr 

2024 sowie 84 und 77 €/MWh in den Jahren 2023 bzw. 2025 erlöst. Alle 
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genannten Werte liegen damit deutlich über denen für 2015 bis 2020 und unter 

den Niveaus von 2021 und 2022. Im Vergleich zu den Jahresmittelwerten für 

die Spotmarktpreise in den jeweiligen Jahren ist dies ein strukturell relativ ro-

bustes Bild. Im Mittelwert der Jahre 2015 bis 2020 lagen die durchschnittlichen 

Kosten für Stromeinfuhren nach Deutschland um 8 % über dem mittleren Spot-

marktniveau (bei einer Bandbreite von 3 bis 13 %). In den Jahren 2021 bis 2025 

stieg dieser Mittelwert auf 11 % (bei einer Bandbreite von 8 bis 13 %). Mit Blick 

auf den Wert der Stromausfuhren ergibt sich ein inverses Bild. Für die Jahre 

2015 bis 2021 lagen die spezifischen Exporterlöse um 3 % unter den mittleren 

Spotmarktniveaus (Bandbreite 1 bis 7 %). Im Zeitraum 2022 bis 2025 betrug 

der Abschlag der spezifischen Exporterlöse im Vergleich zum mittleren Preisni-

veau im Spotmarkt im Durchschnitt 14 % (bei einer Bandbreite von 11 bis 19 %). 

 

Abbildung 4-5:  Monetärer Wert der kommerziellen grenzüberschreitenden 

Stromflüsse, 2015 bis 2026 

 

Quelle:  Entso-E, Berechnungen des Öko-Instituts 

 

4.3. Netto-Energieimporte und Sektornachfragen 

Für die mit Blick auf den Abbau der Kosten für Energieträgereinfuhren relevanten Maß-

nahmen sind die Verursachersektoren für die jeweiligen Energieträgerimporte relevant. 

Für die im Folgenden dargestellten Analysen wurde dabei unterstellt, dass die Import-

kosten den verschiedenen Sektoren proportional zum jeweiligen Gesamtverbrauch des 

jeweiligen Energieträgers zugerechnet werden, dass also die importierten und die ein-

heimisch produzierten Energieträger im gleichen Verhältnis eingesetzt werden. 

Die Abbildung 4-6 zeigt für die Jahre 2015 und 2025 die Zuordnung der Netto-Import-

kosten zu den Sektoren Energiewirtschaft und den vier Endverbrauchssektoren Indus-

trie, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD), Private Haushalte und Verkehr. Dabei 
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wurden für den Endverbrauchssektor Verkehr auch die für den internationalen Flugver-

kehr und die Hochseeschifffahrt vertankten Brennstoffmengen mitberücksichtigt. 

Abbildung 4-6:  Monetäre Werte der (Netto-)Energieimporte und Sektorzuord-

nungen für Deutschland, 2015 und 2025 

a) 2015 

 

b) 2025 

 

Quelle:  Öko-Institut 
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Für die verschiedenen Sektoren ergibt sich dabei ein sehr differenziertes Bild sowohl 

bezüglich der grundsätzlichen Struktur der Energienachfragen als auch der Entwicklun-

gen über die Zeit. 

• Die Energiewirtschaft (Strom- und Fernwärmeerzeugung, aber auch andere 

Umwandlungssektoren) ist vor allem für die Kohlenachfrage von Bedeutung. 

Während 2015 noch 75 % der insgesamt für Steinkohle entstehenden Import-

kosten auf die Energiewirtschaft entfielen, ist dieser Wert bis 2025 auf gut 50 % 

zurückgegangen. Der Mineralölverbrauch (ohne die Umwandlungsprozesse in 

Mineralölprodukte) spielt für die Energiewirtschaft mit Anteilen von 6 bis 7 % 

keine wesentliche Rolle. Dagegen werden steigende Anteile der Erdgasimport-

kosten durch die Energiewirtschaft verursacht, von 2015 bis 2025 stieg der ent-

sprechende Anteil von 23 auf 30 %. Die bis 2023 anfallenden Importkosten für 

Kernbrennstoffe entfallen naturgemäß vollständig auf die Energiewirtschaft, 

sind aber in Summe gering. Die Importkosten für Strom und Biomasse sind in 

den jeweils relevanten Jahren letztlich vernachlässigbar. Insgesamt können da-

mit der Energiewirtschaft für die Jahre 2015 und 2025 Anteile der gesamten 

Importkosten von ca. 17 % (d.h. 11 bzw. 13 Mrd. €) zugerechnet werden, wobei 

in den Zwischenjahren teilweise Werte von bis zu 23 % (2022) auftraten. Ohne 

Berücksichtigung des Jahres 2022 lag die entsprechende Bandbreite jedoch 

nur bei 14 bis 17 %. 

• Die Rolle der Industrie im Bereich der Importkostenanteile für Kohle ist in den 

letzten Jahren von 25 % auf Werte um 50 % gestiegen, wobei auch hier in den 

Zwischenjahren deutliche Schwankungen zu verzeichnen sind. Damit ergibt 

sich für die Importe von Kohlen in zunehmendem Maße v. a. die Stahlindustrie 

als dominanter Nachfragetreiber. Die Größenordnung der der Industrie zure-

chenbaren Importkosten von Mineralölprodukten und Erdgas ist ähnlich, die An-

teile an den jeweiligen Gesamtimportkosten unterscheiden sich jedoch. Wäh-

rend im Jahr 2015 20 % der gesamten Ölimportkosten und 32 % der gesamten 

Erdgaseinfuhrkosten der Industrie zugerechnet werden können, haben sich 

diese Anteile für Mineralöl bis 2025 nur wenig verändert (19 %), sind aber für 

Erdgas gesunken (26 %). Bei allen (eher geringen) Schwankungen im Zeitver-

lauf sind diese Trends jedoch stabil. Die Importkosten für alle anderen Energie-

träger sind für die Industrie nicht relevant. Insgesamt repräsentiert die Industrie 

einen Anteil von etwa einem Viertel der Nettoimportkosten für Energie (d. h. 

15 Mrd. € für 2015 bzw. 18,5 Mrd. € für 2025). 

• Für den GHD-Sektor sind vor allem die Importkostenanteile für Erdgas relevant. 

Diese betrugen im Jahr 2015 etwa 15 % und sind seitdem auf Werte um 13 % 

gesunken. Die entsprechenden Anteile für Mineralöl lagen 2015 noch bei 7 % 

und sanken bis 2025 in einem relativ stetigen Trend auf nur noch 4 %. Auch 

hier spielen die Energieimportkosten für andere Energieträger keine Rolle. Ins-

gesamt kann dem GHD-Sektor ein im Zeitverlauf recht stabiler Anteil von 7 % 

(d. h. 5 Mrd. € für 2015 bzw. 6 Mrd. € für 2025) an den für Deutschland entstan-

denen Energiekosten zugerechnet werden. 

• Für den Bereich der privaten Haushalte liegen die Importkostenanteile sowohl 

für Mineralöl als auch für Erdgas seit 2015 in den nur wenig veränderten Berei-

chen von etwa 11 % (Mineralöl) bzw. 30 %. Auch hier spielen andere Energie-

träger mit Blick auf die Importkostenverursachung eine letztlich vernachlässig-

bare Rolle. Insgesamt ist den privaten Haushalten ein im Zeitverlauf ebenfalls 
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recht stabiler Anteil an den (Netto-)Importkosten von 16 % zuzurechnen (d. h. 

10 Mrd. € für 2015 bzw. 13 Mrd. € für 2025). 

• Der Verkehrssektor ist im Bereich der Importkosten bisher vor allem durch die 

Nachfrage nach Mineralölprodukten geprägt. Die Importkosten für Mineralöl wa-

ren im Jahr 2015 zu 57 % dem Verkehrssektor zuzurechnen, bis 2025 ist dieser 

Anteil auf 60 % gestiegen. Bezogen auf die insgesamt entstandenen (Netto-) 

Importkosten für Energieträgereinfuhren entfielen im Jahr 2015 etwa 36 % 

(23,5 Mrd. €) auf den Verkehrssektor. Bei im Zeitverlauf deutlich schwankenden 

Anteilen (32 bis 41 %, mit einem Ausreißer von 28 % für das Jahr 2022) ist der 

Anteil des Verkehrssektors an den Nettokosten für den deutschen Energieau-

ßenhandel bis 2025 auf 34 % (knapp 26 Mrd. €) gesunken. 

Insgesamt, und vor allem als Folge der dominierenden Rolle von Mineralöl für die deut-

schen Energieimportkosten, erweist sich aktuell der Verkehrssektor als Bereich mit den 

größten Zurechnungsanteilen (34 %), gefolgt von Industrie (25 %) sowie der Energie-

wirtschaft (17 %) und den privaten Haushalten (16 %). Der GHD-Sektor spielt für die 

Importkostenzurechnung die geringste Rolle (7 %), eingedenk der dominierenden Nach-

frage für Gebäude ergibt sich zusammen mit den privaten Haushalten (23 %) jedoch 

eine ähnliche Rolle des Gebäudesektors wie für die Industrie.  

 

4.4. Sektorale Ersatzoptionen für die Netto-Energieimporte 

Neben der sektoralen Zurechnung ist sowohl mit Blick auf die Verringerung der deut-

schen Importrechnung für den Energieträgerbezug bzw. den Abbau entsprechender Ver-

letzlichkeiten der deutschen Volkswirtschaft und der Verbraucher:innen als auch bzgl. 

der Vermeidung von Treibhausgasemissionen die Frage entscheidend, durch welche 

technischen Optionen und Substitutionsstrategien die Importrechnung für die verschie-

denen Energieträger verringert bzw. auf null zurückgeführt werden kann. 

Für die Zwecke der hier vorgelegten Analysen wurde eine aggregierte Analyse dieser 

Substitutionsoptionen durchgeführt. Die Basis dafür bildeten aktuelle Szenarienarbeiten 

bzw. Sektoranalysen. Der relevante Zeithorizont ist dabei langfristig und erstreckt sich 

auch auf die kommenden 20 Jahre, also die zeitliche Perspektive, in der für Deutschland 

die Klimaneutralität erreicht werden soll. 

Aus der hier angestellten Orientierungsanalyse ergeben sich die folgenden Substituti-

onsstrategien für die Ablösung fossiler Energieträgerimporte, die natürlich gleicherma-

ßen für die tendenziell geringen Aufkommensbeiträge aus der inländischen Bereitstel-

lung fossiler Brennstoffe gelten (v. a. für Kohle sowie, in deutlich geringerem Maße, für 

Erdgas): 

• Für die Energiewirtschaft ergibt sich das einfachste Substitutionsmuster. So-

wohl für die Strom- als auch die Fernwärmeerzeugung und die anderen Berei-

che der Energiewirtschaft wird der Einsatz von erneuerbaren Energien die do-

minierende Rolle spielen, sei es über die zusätzliche Stromerzeugung aus 

Wind- und Solarenergie oder den Einsatz von Biomasse. Dieser Beitrag wird 

auf Grundlage der ausgewerteten Analysen summarisch mit einem Substituti-

onsanteil von 90 % veranschlagt. Für weitere 10 % wird der Einsatz von Was-

serstoff und Wasserstoffderivaten unterstellt. Dabei ist jedoch darauf 
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hinzuweisen, dass inländisch hergestellter Wasserstoff auf Basis erneuerbarer 

Energien letztlich auch der regenerativen Stromerzeugung zugerechnet werden 

könnte. Da die Frage der Importanteile für Wasserstoff und Wasserstoffderivate 

derzeit nicht robust einschätzbar ist, wird diese Option separat ausgewiesen. 

• Für den Verkehrssektor insgesamt, d. h. bei Betrachtung aller Bereiche des 

Verkehrs, dominiert mit einem Anteil von 68 % die Elektrifizierung als Substitu-

tionsoption, wobei aus der Perspektive des Energieeinsatzes die erhöhte End-

energieeffizienz zu berücksichtigen ist. In deutlich geringerem Umfang und vor 

allem für den Flug- und Schiffsverehr sowie kleinere Teile des Langstrecken-

Güterverkehrs können fossile Energieträger im Verkehr durch Wasserstoff bzw. 

Wasserstoffderivate ersetzt werden. Hier wird ein Substitutionsbeitrag von etwa 

17 % in Ansatz gebracht. Schließlich spielt die Verringerung der Verkehrsnach-

frage für energierelevante Transportmodi sowie die Veränderung des Modal 

Splits mit einem Substitutionsbeitrag von 15 % eine wichtige Rolle.  

• Für die vielfältigen Einsätze fossiler Energieträger in der Industrie (einschließ-

lich des Rohstoffbedarfs) ergibt sich ein deutlich diversifizierteres Bild. Durch 

die Verringerung der Nachfragen durch die Erhöhung der Energieeffizienz so-

wie die Stärkung der Kreislaufwirtschaft können etwa 20 % des fossilen Brenn-

stoffeinsatzes und damit auch der entsprechenden Importkosten ersetzt wer-

den. Explizit nicht berücksichtigt sind dabei gravierende Veränderungen indus-

trieller Güterproduktion durch Verlagerungen ins Ausland etc. Ein großer Anteil 

von etwa 50 % entfällt auf Stromanwendungen sowohl durch den direkten Ein-

satz von Strom als auch im Kontext des Einsatzes von Wärmepumpen für die 

industrielle Prozesswärmeerzeugung. Die mit Wärmepumpenanwendungen 

verbundene Nutzung von Umweltwärme wird zusammen mit dem direkten Ein-

satz von Biomasse verbucht und hinsichtlich des Substitutionsanteils mit 15 % 

abgeschätzt. Der verbleibende Anteil von 15 % entfällt auf den Einsatz von 

Wasserstoff und Wasserstoffanwendungen. 

• Für den Gebäudesektor (d. h. die Sektoren Private Haushalte sowie Gewerbe, 

Handel, Dienstleistungen [GHD]) spielt zunächst die Verringerung der Energie-

nachfrage um ca. 20 % eine wichtige Rolle. Ein Substitutionsanteil von 16 % 

wird für den (zusätzlichen) Einsatz von Fernwärme veranschlagt. Der Einsatz 

von Wärmepumpen führt zum Ersatz fossiler Brennstoffe durch die Kombination 

von Strom und Umweltwärme, die aus methodischen Gründen getrennt ausge-

wiesen werden. Der Anteil von Strom beim Ersatz fossiler Energieträger beträgt 

dabei 18 % und die Summe aus über Wärmepumpen genutzter Umweltwärme 

und dem direkten Einsatz von erneuerbaren Energien (Solarthermie, Bioener-

gie) wird mit einem Anteil von 45 % in Ansatz gebracht. Ein geringer Anteil (1 %) 

entfällt schließlich auf Wasserstoffderivate. 

In der Zusammenschau und nach Umrechnung auf die Nettoimportkosten ergeben sich 

für das Jahr 2025 die in Abbildung 4-7 gezeigten Substitutionsstrukturen für die einzel-

nen Sektoren. Dabei wurden die substituierbaren Nettoenergieeinfuhrkosten Deutsch-

lands sowohl für die einzelnen Sektoren als auch für die Substitutionsoptionen darge-

stellt. Mit einem gesamten Substitutionspotenzial von 40 % (auf Basis der Daten für das 

Jahr 2025 entspricht dies einer Summe von 30 Mrd. €) kann die Elektrifizierung die 

größte Rolle spielen, gefolgt von 30 % (23 Mrd. €) für erneuerbare Energien und Um-

weltwärme. Nachfrageänderungen im Sinne von Energie- bzw. Ressourceneffizienz 

oder Änderungen des Modal Splits können 15 % beitragen (11 Mrd. €). Aber auch 
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Wasserstoff bzw. Wasserstoffderivate und Fernwärme mit 11 und 4 % (9 bzw. 3 Mrd. €) 

können signifikante Beiträge zum Ersatz von Energieimportkosten leisten. Mit Blick auf 

Wasserstoff und Wasserstoffderivate werden bei entsprechenden Importmengen bzw. -

anteilen jedoch auch wieder Kosten für die Einfuhr dieser Energieträger entstehen. 

 

Abbildung 4-7:  Monetäre Werte der Netto-Energieimporte nach Deutschland 

und langfristige Substitutionsoptionen, 2025 

 

Quelle:  Öko-Institut 

 

Bei einer Ablösung der Energieimporte in den gezeigten Strukturen könnte damit, noch 

ohne die Berücksichtigung von Umweltkosten oder der entsprechend wirkenden Inter-

nalisierungsinstrumente (Emissionshandel, Energiesteuern, andere Abgaben etc.) bei 

jährlichen Ausgaben für die genannten Substitutionshebel in Höhe von ca. 75 Milliarden 

Euro ein volkswirtschaftlicher Vorteil erzielt werden. Bei einem tendenziell moderaten 

Kostenansatz von 100 bis 150 €/t CO2 beträgt das zusätzliche Kostensenkungspotenzial 

durch die Ablösung von fossilen Energieimporten ca. 50 bis 75 Milliarden Euro jährlich. 

Hervorzuheben ist aber auch, dass bei den zukünftig besonders wirksamen Substituti-

onsoptionen für Energieimporte signifikante Sektorverschiebungen zu berücksichtigen 

sind. Die Ablösung von Energieimporten in den für die Mineralöl- und Erdgasnachfrage 

besonders wichtigen Sektoren (Verkehr, Gebäude, Industrie) wird sich für die Elektrifi-

zierung, sowie die mit Wärmepumpenlösungen entsprechend gekoppelte Nutzung von 

Umweltwärme sowie die Umstellung auf Fernwärme in die Energiewirtschaft verschie-

ben. Damit ist die dort notwendige Ausweitung der erneuerbaren Stromerzeugung weni-

ger mit Blick auf die Ablösung der heute durch die Energiewirtschaft verursachten Ener-

gieträgerimporte von Bedeutung, sondern ergibt sich die herausragende Rolle einer Um-

stellung der Energiewirtschaft auf erneuerbare Energien vor allem aus der Ablösung von 

Energieimporten in den anderen Sektoren. Allerdings wird nicht jedwede Ablösung im-

portierter fossiler Energieträger zu einer Ablösung von Energieimportkosten führen. Die-

ser vor allem für Wasserstoff bzw. Wasserstoffderivate relevante Umstand ist jedoch mit 

Blick auf die hier relevanten Mengen nur von untergeordneter Bedeutung. 
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Anhang 

Tabelle A-1:  Energieimporte in die Europäische Union, 2015 bis 2026 

 

Quellen:  Eurostat, BP, Energy Institute, Berechnungen und Schätzungen des Öko-Instituts 
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Tabelle A-2:  Monetärer Wert der Energieimporte in die Europäische Union, 

2015 bis 2026 

 

Quellen:  Eurostat, Euratom Supply Agency, Berechnungen und Schätzungen des Öko-Instituts 
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Tabelle A-3:  Energieimporte nach Deutschland, 2015 bis 2026 

 

Quellen:  AG Energiebilanzen, BDEW, Berechnungen und Schätzungen des Öko-Instituts 
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Tabelle A-4:  Monetärer Wert der Energieimporte nach Deutschland,  

2015 bis 2026 

 

Quelle:  Statistisches Bundesamt, Berechnungen und Schätzungen des Öko-Instituts 
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